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Halle de3 Schloffes Ferriöres (Befit des Baron von
Rothihild). Während am Abend 1000 Gasflammen den
Kaum erhellen und die Abkühlung des Saales durch die
(100 qm große) Glasdede verhindern, wurden bei Tages-
benügung in dem Naume zwifchen den Glasdeden 4 Gofs-
öfen aufgeftellt, welche in demfelben eine höhere Temperatur |
unterhalten, als diejenige de3 Saales ift, alfo die Abküh- |
lung des Iehteren verhindern. |

Lichthöfe in Wohngebäuden pflegen in der Negel und
jelbft in der fühleren Jahreszeit eine fehr fehlechte Luft-
bejchaffenheit zu zeigen. Da nun die angrenzenden Räume
fi) don hier aus mit Luft verforgen müffen, ift deren con-
fante Lufterneuerung eine Notwendigkeit, welche durch
polizeiliche Verordnung geregelt werden follte. Leider ge
hören die beftehenden Baupolizei-Gefege einer Zeit an, in
der die Neuerung der Glasdeden noch nicht in Gebrauch |

mar: aber au hier wird die Folgezeit ihre Hand an un= |
haltbare Zuftände legen und diefen Punkt gefeglichen Be
fimmungen unterwerfen müffen. Die Abhülfe ift außer |
ordentlich leicht; tHeil3 fann durch Anlage von Afpirations-
faminen, in denen ein Eleines Feuer unterhalten wird, ein
geeigneter Luftwechjel unterhalten werden, in gewöhnlichen
Fälfen genügen jedod) feitftchende Glasjafoufien oder Jalou-
fien von Blech) in Verbindung mit einer gefehiet angelegten
Yirftventilation.

Zur Abhaltung der Sonnenhige, welche im Hochfommer
jehr bedeutend in derartigen Höfen werden fann*), bedient
man ji) eines untergefpannten großen Tuches (Bela). Das
continuirliche Befprengen der Glasdächer, während der heißen
ZTagesitunden, ift ein weiteres vorzügliches Mittel, um die
Temperatur folder Räume herabzumindern.

&5 würde endlich noch die Ventilation der fogenannten
Nebenränme unferer Wohngebäude, Küchen, Badezim-
mer, Borrathsfammern, Gorridore, Glofets
hier zu befprechen fein. Für die Küchen ift durd) die
Wörmemenge, weldhe in den gewöhnfichen Fällen ungenüst
in den Schornftein entweicht, ein ehr geeignetes Mittel
der „Ventilation dur; Afpiration“ geboten. In Badezim-
mern wird durch die afpirirende Wirkung einer Gasflamme,
welche man in dem zugehörigen Ventilationsfanal zeittweife
unterhält, viel gebefjert fein, und diefes Auskunftsmittel
fteht überall da zur Verfügung, wo die Unterhaltung bon
Lodfeuern unthunlich ift.

„Jedenfalls bietet fehon die natürliche Ventilation allein,
joweit fie auf Temperaturdiffereng beruht, eine jehr hägens-
mwerthe Luftverbefferung in Corridoren und Kammern, melche
fenfterlos an der Nachbargrenze liegen. Auch die Zuführung
reiner Luft in geeignet angebrachten Schloten, unter Ent:

*) Im Parifer Bahnhof (Route Lyon) hat man Nachmittags
40° E. auf den Schienen unter der Halle beobachtet.  
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nahme derfelben vom Dach her, bietet meiftens nur unerheb=
liche Schwierigkeiten. Die Anlage von Abzugsfanälen it
aber in allen Fällen angänglid) und fofern fie dur) De-
fleftoren unterftügt wird, auch wirkfam. Jedenfalls ift e3
an der Zeit, daß die Architekten diefen vernadhläffigten
Theilen de3 modernen Wohnhaufes eine größere Aufmerk-
jamfeit widmen, dann wird e3 um die Gefundheitsverhält-
niffe der Bevölkerung großer Städte beffer als bisher be-
ftellt fein und die Mortalitäts-Statiftit in Zukunft einen
geringeren Procentfag der Todesfälle nachweifen.

Nenntes Kapitel.

Derfchiedene Feuerungs-Anlagen.

8. 95.

Die Feuerungsanlagen, welche im vierten 6i8 achten
Kapitel befprochen worden find, dienen Lediglich den Ziweden
der Heizung. Die Wahl und Conftruktion diefer Apparate
beanipruchte umfer ganzes ntereffe, weil eine zuträgliche
und gleichmäßige Zimmertemperatur das Eörperliche Befinden
der Hausbewohner in hohem Grade beeinflußt. Aber nicht
minder wichtig find jene für den Haushalt der Familie
unentbehrlihen Feuerungsanlagen, welche zum Kochen, Bra:
ten, Baden, überhaupt zur Zubereitung der Speifen dienen
und „Kohherde” oder „Rodmajdhinen“ genannt wer-
den. Diefe follen im Nachftehenden behandelt werden und
zwar jowohl in der Form, die dem einfach bürgerlichen
Haushalt genügt, als nad den Anforderungen, weldhe an
eine hochherrichaftliche Küche mit Zubehör gegenwärtig ge-
ftellt werden. — An diefe Apparate find endlich anzufchlie-
Ben die im bürgerlichen und Herrfchaftlihen Haushalt vor-
fommenden Sefjelfeuerungen, insbefondere die Wafchteffel.
Alle Feuerungsanlagen, welche gewerblichen Zweden dienen,
liegen den Zielen diefes Werkes fern und finden ihren Pla
in einer „Technologie der Wärme“,

Anlage von Kohherden.

Kochherde mit offenem Feuer find alS die urfprüng-
ichften Feuerftätten zu bezeichnen. Sie beftehen aus einer
Aufmauerung don Ziegen zur Aufftellung der Töpfe und
aus einem Nauchmantel, der die Verbrennungsprodufte und
die beim Kochen entwidelten Wafferdämpfe nach dem Schorn-
ftein leitet. Der Herdförper ift gewöhnlich unterwölbt, wo-
dur fi ein fchicdlicher Raum zur Aufbewahrung des
DBrennmaterial ergibt. Bei diefen offenen Herden enttweicht
der größte Theil der Wärme ungenüßt in den Schornftein:
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fie confumiren daher viel Brennmaterial und ziehen fo viele
Unbequemlichkeiten nach fi, daß fie in ftädtifchen Wohn-

gebäuden gar nicht mehr und auf dem Lande nur felten zur
Anwendung fommen.

An ihrer Stelle find die Herde mit „gefchloffener
Veuerung“ oder „gefehlofjenem Brennraum“ getreten,
welche einen geringeren Aufwand an Brennmaterial bedür-
fen und — je nad) ihrer Stellung zu den Kitchenwänden —
abweichende Conftruftion erhalten. Gewöhnlich Lehnt fich
der Herd mit ein oder zwei Geiten an Scheidemauern
(nicht Srontwände), wenn man nicht vorzieht, ihn ganz
„Frei“ zu ftellen; im erften Falle wird der Rauch in einer
Blechröhre aufwärts oder beffer, wie bei den Defen, fogleich

horizontal in das nächftliegende Rauchrohr eingeleitet, im
legten Yale müfen die VBerbrennungsprodufte unterirdiich
in einem gemauerten Kanal abgeführt werden. Einen Rauch-
mantel bedarf man alfo bei diefen gejchloffenen Kochherven
oder Kohmajchinen nicht, dagegen wird zumeilen ein Dampf-

mantel von Zink über der Mafchine angebracht, welcher die
entftehenden Wafjerdämpfe in ein befonderes Dunftrohr

leitet. In den meiften Fällen jedoch begnügt man fich
gegenwärtig mit der Anlage eines bloßen Ventilationsfanala
mit ftellbarer Klappe.

Die Wände des Herdes werden je nad) den Anfor-
derungen an Eleganz entweder aus Badfteinen oder glafixten
Kadeln, oder Marmor und bei den transportablen Koch=

majchinen (welche in Sideutjchland, am Nhein und in

Weitfalen in Gebrauch find) ganz aus Eifenplatten con=
ftruitt.

Die Horizontale Herdfläche befteht aus Cifenplatten
und die Kochgejchirre werden entweder in Deffnungen
der Herdplatte „verjenkt” eingefegt, und unterhalb vom
Feuer umfpült, oder fie werden auf die Herdplatte auf-
gejegt, die dann in der ganzen Ausdehnung dom Feuer
bejpült fein muß. Die legtermwähnten Herdeheißen „Blatten-
herde“.

In vielen Gegenden find Kochplatten mit mehreren

Topföffnungen ausfchlieglih üblih, weil die Anficht vor-
herrfcht, die Einrichtung fei defto befjer, je mehr Kafferol-
löcher zum Cinhängen vorhanden find*). Dieß beruht in-
deffen auf Täufchung, denn der Effekt ift am größten, wenn
das Feuer frei unter der Platte fortziehen und fi) darunter

ausbreiten Fann. Sind dagegen nur die Kafferollächer in
Verbindung gebracht und ift im Uebrigen die Platte unter-

mauert, jo wird die leßtere gar nicht und der Topf nur
mangelhaft erwärmt: Daher denn die Klagen der Köchin,
daß e3 nur auf einer Stelle kochen wolle und nebenan die

Speifen nicht im Sieden bleiben. Vergrößert wird diefer

*) Bergl. „ISnduftrie- Blätter“. Wochenschrift für Fortfchritt

und Aufklärung in Gewerbe zc. 2c.  
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Uebelftand durch die Abkühlung, welche das Feuer Dadurd)
erleidet, daß die Einfagöffnungen den Zutritt Falter Luft
in den Brennraum erleichtern, was nachtheilig auf den

DBrennprozeß wirkt. — &3 empfehlen fi) aljo namentlich

für größere Haushaltungen Kochplatten ohne Deffnungen,
wie fie auch in der That in vielen Gegenden Deutjchlands
in Gebraudh find: das Anbringen einer Deffnung direkt

über dem Brennraum bietet indeffen mancherlei Bequemlich-
feit und fehadet erfahrungsmäßig nicht.

Der Heizeffeft wird aber au von der Rihtung
des Yeuerlaufs beeinflußt. Um nun die Feuergafe zu

ziwingen, daß fie fi mit gleichmäßiger Vehemenz aus-
breiten (alfjo im Grumdriß ein Ylammtendreied bilden), gibt
man ihnen in den Zügen zuerjt eine abwärts fallende Be=
wegung, welche der natürlichen Tendenz des Feuers, zum
Schornftein aufzufteigen, entgegenwirft, den Yug der Gafe *

alfo verlangfamt und fie zwingt, ihre Wärme vorher an
die Platte abzufegen.

In vielen Fällen wird zum Braten noch ein befonderer

Brennraum angelegt: e8 genügt jedoch, wie an Beifpielen ge=
zeigt werben foll, das zur Exrhigung der Kochplatte verwendete

Teuer auch noch vollftändig, um damit braten und baden
zu können. Bei diefer Anlage empfiehlt fi für den Brat-
ofen ebenfall3 eine Feuerbewegung bon oben nad) unten,

twobei die Speifen gleihmäßiger und langjamer gar werden.
Nach diejen allgemeinen Bemerkungen können wir zur

Beichreibung einiger bewährten Kochherde übergehen. Hier=

bei follen zuerjt die im Süden von Deutfchland beliebten
Herde mit verjenkten Töpfen und fodann die „Blatten-
herde” Erwähnung finden.

$. 96.

A. Herde mit verfenften Töpfen.

Auf Taf. 57 ift ein Heiner Kochherd mit drei ver-
jenkten Töpfen, melde in Stleeblattform fißen, dargeftellt.
dig. 1 und 3 geben fenkrechte Durchjchnitte, Fig. 2 einen

Horizontalfcehnitt dur den Brennraum unter der Herdplatte
und Fig. 5 die vordere Anficht.

Die Form des Yeuerraums ift aus Fig. 1 erfihtlich.

Ein Hinter dem Rofte auf die lange Seite aufgeftellter Bad-
ftein a bildet die Feuerbrüde, der dahinter Hochfantig ge=

ftellte Stein b hat jolche Lage, daß zwischen feinen Vorder-
fanten und den Wandungen der Töpfe nur ein geringer
Raum verbleibt (Fig. 3). Hinter diefem Steine ift das
Mauerwerk fo Hoc aufgeführt, daß zwifchen demfelben und

dem Boden des Hintern Topfes nur 5 cm Hildhenraum
verbleiben, während der feitliche Raum zur Gircufation der
Benergaje nur 3 cm beträgt. Die Berbrennungsprodufte
ziehen nun dom vorderen Brennraum durch die beiden 10 cm
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weiten Deffnungen nad Hinten und durch das dahinter
ftehende Rauchrohr mit Klappe in den benachbarten Sköorn=
fein. — Der Herd ift im vorliegenden Falle mit Eifen-
platten beffeidet, jedoch fünnen au Kacheln dazu ver-
wendet merden.

Dei der Anordnung, welche Fig. 4 zeigt, fibt blos ein
Topf über dem Noft, die beiden anderen find dahinter
arrangirt. Der zwifchen den Töpfen angelegte Mauerkörper
behält in allen Bunften 3 cm Abjtand von deren Wandun-
gen und reicht bis unter die Herdplatte. Diefe Einrichtung
ift borzuziehen, wenn ein einzelner Topf rafch zum Kochen
fommen fol.

Einen Kochherd mit 3 Topföffnungen in gerader Linie
und einem Bratofen ftellen die dig. 6—14 auf Taf. 57
dar. Fig. 12 gibt den Horizontalfehnitt unter der Herd=
platte nad) der Linie ik dig. 11; Fig. 6 und 10 die
Anfihten des Herdes; dig. 7 einen fenkrechten Durdfehnitt
nach der Linie ef Fig. 12; Fig. 8 einen Horizontalfehnitt
nad der Linie ml Fig. 11; dig: 9 einen folden nad g h
dig. 11 und 14 die perjpeftivifche Anficht des Bratofens,

Nachdem die Nauchgafe vom Brennraum ausgehend,
die 3 Töpfe umfpült haben, ziehen fie nach dem Schorn-
ftein ab. Zur Regulivung des Luftzutrittes dient die Deffe
nung a, dig. 6, welche mit Regifterverfchluß verfehen ift;
e ift der Roft eines Kafferoffeuers und d und l, dig. 10,
bezeichnen die Feuer - reip. AlchenfallthHür des Brat-
ofens. Der Ießtere fißt über einer Gußplatte, welche
die Meberdedung des Feuerraumes bildet und der Gang
des Feuerd am Bratofen ift aus den Viguren 7, 8, 10
und 13 zu erfehen. Die Gafe beftreichen die Gußplatte,
umjpülen die Seitenwände defjelben f, f Fig. 13 und fo-
dann die Nücwand, bewegen fi in der Richtung der Pfeile
nad born über die Dede und entweichen zwifchen den Gir-
eulationswänden gg nad der Raudröhre h. Die mit
Kapfeln verfchließbaren DOeffnungen ii, Fig. 10 und 13,
dienen zur Reinigung der Seuerzüge. Auch in diefem zweiten
Beijpiel find die Herdwände mit Borftellplatten bekleidet.

B. Blattenherde.

sn Big. 273—76 ift eine freiftehende Kochmafchine
für die Anforderungen einer größeren bürgerlichen Haus-
haltung in Grundriß, zweien Durdchnitten und einer per-
jpeftiviichen Anficht dargeftellt. Als Brennmaterial ift gutes
hartes Holz oder Kohle vorausgefekt.

‚sn einem Falz der fupfernen 12 cm breiten Einfaffung
8 8 liegt die, mit einer Ningöffnung p verjehene, aus
mehreren Theilen beftehende gußeiferne Kochplatte, unter
derjelben daS große, eiferne Bratrohr n, darunter das eiferne
Wärmrohr n‘, rechts feitwärts der fupferne Wafjerfaften o.
Das Brennmaterial wird durch die Ningöffnung p auf den
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Roft gebracht, eine Cincichtung, die den Bortheil hat, da
das Brennmaterial ftets direft auf den Noft fällt und die
Verbrennung im Heinen Naume und bei hoher Temperatur

Big. 273.

Srundriß.
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Fig. 274.

Duerfchnitt nad cd.

 

Fig. 278.

 

 

    
 

 

 

vor fi) geht. Die zur Verbrennung erforderliche Luft tritt
dur) die Thür h ein, gelangt in den Achenfall i und dureh
den Roft in den Brennraum k. Von hier ziehen die Rauch-
gaje unter der ganzen Kochplatte Hin, erwärmen das Brat-
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Fig. 276.

Anficht.

 

 

rohr n von oben, nehmen ihren Zug abwärts in der Rich-
tung der Pfeile und ziehen durch den unterirdifchen Naud)-
fanal m in den Schornftein. Der Wafierfaften wird
ziwar nur an einer Zangfeite von den Nauchgafen befpült,
wird aber bon der Stichflamme faft bis zum Sieden erhibt.
Derjelbe ift mit Hals 0’ zum Füllen und mit einer Reini-
gungsöffnung 0“ verfehen. Er könnte andere Form und
andere Lage erhalten, jedoch ift die, in der Zeichnung ge=
wählte, Gonftruftion als dauerhaft zu empfehlen.

Der innere Raum der Kochmafchine wird aus ge-
möhnlichen guten Mauerfteinen in Lehmmörtel errichtet und
im Brennraum vortheilhafter Weife in Chamottfteinen und
Chamottmörtel Hergeftellt. Am Brennraum fann die Stärke
20—25 cm, an den übrigen Stellen 12 cm betragen und
für Anftaltsfüchen, welche den ganzen Tag im Betriebe find,
au 20 cm. Bei fo ftarken Umfaffungen erhält die äußere
Bekleidung nur eine fehr mäßige Temperatur und fünnen
daher Marmorplatten zu derfelben verwendet merden.
Diefe Marmorbekleidvung ift billig, elegant und unverwüft-
ih. Wo es auf Eleganz nicht ankommt, fünnen Schiefer-
oder Serpentinplatten, au Solenhofer Steine verwendet
werben; jelbftverftändlich auch Kacheln und glafirte Hohl-
Steine.

Die Deffnungen q q find als Ausfparungen angelegt.
Zur Reinigung der Züge e, e find an der Nüdtwand der
Majchine entjprechende Deffnungen mit Kapfelverfhluß an-
gebracht.

It die Anlage des Kochherdes in der Mitte der Küche
nicht wohl ftatthaft, jo läßt fich ofme fonftige Abänderung
die Majchine mit ihrer Nückfeite gegen eine innere maffive
Scheidewand legen. Die Neinigung wird dann im oberen
Theil wie vorher durch Abheben der Kochplatten und in den
Zügen e dadurd ermöglicht, daß die Böden des Brat- und

Wärmrohres zum theilweifen Herausnehmen in Schieberform
eonftruirt find (vergl. die Doppellinien in der Zeichnung).
Die Wandbekfeidung befteht dann ebenfalls aus Marmor
und ruht auf eifernen Stifthafen, um mit der Kochplatte  
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nicht in Berührung zu kommen. Die Wärme wird alsdann
bon der Kochplatte nicht auf die Wandbekleidung übertragen
und lebtere bleibt unberührt, wenn erftere aus irgend einem
Grunde abgenommen oder verändert werden foll.

Die Bratofen- und Wärmfpindthüren werden entiveber
bon Eifen, gefhliffen mit Ihmwarzladirten Füllungen
hergeftellt oder mit gefehliffenen Eifenrahmen und Meffing-
füllungen. Beide TIhüren find als Vallthüren, d. d.
um eine untere horizontale Adhfe drehbar, conftruirt, was
die Beforgung der Defen mefentlich erleichtert. Der Waffer-
faften befteht in allen Fällen aus Kupfer.

8. 97.

Auf Taf. 58 geben mir die bohherrfhaftliche
Kücheneinrihtung in dem Palais vd. Tiele:Winfler,
Regentenftraße 15 zu Berlin*). Fig. 1 ftellt den Grundriß
der ganzen Anlage, Fig. 2 den Querfehnitt nach AB, dig. 3
den Zängenfchnitt nad) CD und Fig. 4 denfelben nah EF
dar. Auch hier ift von der Anwendung natürlicher Stein-
platten Marmor) zur Bekleidung der Venerungsanlagen,
der Abjpültifche und der umherlaufenden 1,5 m hohen Wand-
bekleidung umfafjender Gebraud gemacht.

Die Ausführung ift im Jahre 1875 durch) die Fabrif
für wirthfchaftlihe Heiz- umd Küheneinrihtun-
gen bon Marcus Adler in Berlin bewirkt worden.

Die Hier dargeftellte Küche ift zum gewöhnlichen Ge=
braud) für 30 Perfonen beftimmt, genügt jdod in aufßer-
gewöhnlichen Fällen auch zur Herftellung von Diners für
120—150 Berfonen. AS anftogende Nebenräume gehören
dazu: ein Anrichteraum, eine Speifefammer und eine große
Abfpülfüche,

Die Kohfüche enthält (wie Fig. 1 auf Taf. 58 zeigt) :
1) einen freiftehenden großen Kohherd mit Marmor-

befleidung;
2) einen Etagenofen zum Braten und Baden;
3) zwei Vorrichtungen zum Spießbraten;
4) ein bejonderes großes Wärmfpind (Wärmefchranf) ;
5) einen Abjpültifch zum einen täglichen Gebraud,

einen Ausguß;
6) eine Wafchtoilette mit Kalt- und Warmmafferauslaf;
7) einen Behälter zum Wäffern von Fleifeh, Fifchen,

Gemüfe zc. 2c,;
8) einen Anrichtetifch mit warmer Trandhirplatte;
9) Küchenfpind und Tifch mit Wage.

Ueber der Marmorwandbekleidung find Topfbretter an-
gebracht, welche auf Gonfolen ruhen. Meffinghafen und
Mefingftangen dienen zum bequemen Unterbringen der ber-
Iehiedenften Küchenutenfilien.

*) Bergl. meine Mittheilung in Romberg, Zeitfchrift f. Baue
wejen, Jahrg. 1880, 2. Lief.
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I. Die Kohmafchine (Fig. 277) oder der Kochherd
ift ringsum freiftehend, 3,52 m lang, 1,41 m breit und hat

ig. 277.

 

 

 

getrennte Brennräume für den großen und Heinen Betrieb.

Zum fleinen Betrieb gehören der Gasfohherd mit zwei

Ningöffnungen. Der große Betrieb umfaßt: den großen

Kochherd mit zwei getrennten Brennräumen, zwei Vratröhren

an jeder Langfeite, ein durchgehendes Wärmfpind, mit

Flügelthüren an beiden Seiten, einen Tellerwagen zum

Erwärmen einer großen Anzahl von Tellern und Schüfjeln,

eine fupferne Wafferblafe mit Schwenkhahn und eine

fupferne Heißwafjerfhlange mit Circulationsröhren und

Wafferrefervoir. Der Raud) der Kochmajchine wird wiederum

unterivdifch abgeführt.
Die Umfafjungen des Kochherdes find regelrecht und

ftarf ausgeführt und mit Marmorbeffeidung verjehen, alle

Thüren mit eifernen Anfchlagzargen conftruftiv und defo-

rativ in die Herobefleidung eingejebt.
Das reine Kohmaffer befindet fi) in einer fupfer-

nen, gejehloffenen Wafjerblafe, die von den Nauchgafen um-

fpült wird. Der obere Theil ift als Wafjerbad mit Klapp-
deel conftruirt und mit der Kaftwafferleitung durch Das

Berbindungsroft k und einen Niederichraubhahn verbunden.

Um das warme Wafjer zum Ausfliegen zu bringen, öffnet

man den Hahn, wobei das falte Waffer mit dem Drude

der öffentlichen Wafferleitung in die Blafe eintritt, An

feine Stelle tritt ein gleiches Quantum heißen Wafjers in
den offenen Schwenfhahn und ergießt fih in Die unter-

gejtellten Töpfe.
Mittelft der Gireulations-Wafferheizung wird

das zum Abwajchen, Spülen und jonftigen wirthichaftlichem

Gebrauch erforderliche Wafferquantum erwärmt. Die Heiz-
Ihlange liegt in den Brennräumen des :Plattenherdez;

von hier ziehen die Circulationsrohre zwijchen der Dede

der Bratöfen und den Herdplatten an dem Wafjerbade vor-

über, treten durch die Platte, fteigen zur Dede empor und
find auf kurzem Wege in das Kaltwafjerreferboir eingeleitet.

Das Fallvohr bringt nun ftetS abgefühltes Wafjer aus dem
Nefervoir zur Schlange zurüd, während durch das Steige
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rohr erhittes Wafjer nad dem SDbertheil des Neferboirs
geleitet wird und jo nach beftimmter Frift der Inhalt des

Nejervoird erwärmt ift. Die Füllung des lebteren erfolgt
automatisch, mittelft Schwimmfugelhahn, aus der Wafjer-
leitung.

&3 kann hiernad) mittelft Hydroftatifchen Drudes überall
| dahin Warm und SKaltwafjer geführt werden, wo e8 be-
 nöthigt ift. Solche Ausläffe find vorhanden: am Yusguß,
an der Wafchtoilette am Abipültiich, am Waffergrant (Be=
hälter zum Wäffern), unter der Trandirplatte des Anrichte-
tifches (au in der Spülfühe und dem Anvichtezimmer).

Diefer ausgedehnte Gebrauh) warmen und Falten Wafjers

trägt zur Bequemlichkeit und Sauberkeit des Betriebes bei.
Das abfließende unreine Wafjer ift mittelft einer NRohrleitung
direft mit dem Neb der öffentlichen Kanalifation verbunden.

II. Der Etagen-Badofen (Fig. 278, linf® am

Eingange) dient al3 Brat-, Bad- und Conditorofen, enthält
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einen Brennraum don Chamottemauerwerf mit Noft und

Iuftdichtem Ihürverfchluß und drei etagenmweis übereinander-
liegende DBrat- refp. Badröhren. Die Züge find fo con=

ftruirt, daß fih das Feuer unter dem Boden jeder Etage
fpaltet und oberhalb der Dede wieder vereinigt. Damit Die

Hite des Brennraums nicht ftörend auf den Badprozeß Der

darüber gelegenen DOfenetage einwirken fann, ijt zubörderft
eine ftarke Gußeifenplatte und al3 weiteres Schugmittel eine

Afchenfchicht verlegt, auf melde der Boden der VBadröhre
auffeßt. Die Deden der Züge find ebenfalls durch guß-
eiferne Platten hergeftellt.

II. Feuerungen mit Bratfpieß-Borridtung.

63 find zwei derfelben und von gleicher Größe vorhanden,
welche fich auf einem gemeinfchaftlichen Unterfage mit Vor-
tif erheben. Die eigentlichen Nauchgehäufe find Famin-



Berjchiedene Feuerungs-Anlagen.

ähnlich geftaltet und mit Noft, Feuerford, Afchenfchubs
lade und bemweglihem Galgen nebft Gehänge verjehen,

außerdem durd) eiferne Thüren verjchliekbar. Die Bratjpieke

werden mittelft eines Uhrwerts in drehende Bewegung

Fig. 279.

    

  

 

um eine horizontale oder vertifale Achje gebraddt; man hat
alfo liegende und hängende Spiekbraten. Auf dem oft

wird ein Holzfeuer entzündet (am beften ift Holzkohle) und
jobald es in Glut gebracht ift, werden die mit Wleifch bes

ftecten Spieße durch Aufziehen der Uhrwerke in langjam
drehende Bewegung gebracht, wobei fi) die äußern Fleisch
poren Schließen und der Braten faftig und jhmadhaft wird.
Eine Pfanne mit Salzwafjer unterhalb des Bratens dient

zum Begießen vefjelben. |
IV. Das Wärmfpind Hat Flügeltgüren und im

Sunern mehrere Abtheilungen zur Aufnahme de3 zu erwär-
menden Tafelgefhirres. Die Erwärmung wird durch Die
von der Kochmajchine unterivdifch abziehenden Nauchgafe

bewirkt, welche hierher gezogen werden und die innern Züge
deffelben umfpülen, ehe fie in den Schornftein entweichen.

V. Der Abfpültifch ift in Drei Abtheilungen ges

bracht, die erfte dient zum Abwaschen, die zweite zum Ab-
jpüfen des Gejejirres, in der dritten joll das abgejpülte

Gefchirr abtropfen, um dann leicht abgetrodnet werden zu

fünnen.
VI Die Wajchhtoilette mit Zufluß don warmem

und Faltem Waller ift eine große Annehmlichkeit für das

Verfonal der Küche und dient zur Beförderung der Sauberkeit.
VI. Fische, Krebfe, lei, Gemüfe, Salat müffen

teils gemwäffert, theils gewafchen werden; zu diefem Zioed

ift der zweitheilige marmorne Wajferbehälter (MWafjer-
grant) angebracjt und diefer mit Kalt- und Warmwafjerzus

fluß refp. mit Abfluß nad) den Kanalifationsrohren verjehen.
Breymann, BausConftructionzlehre., IV. Bweite Auflage.
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VII. Der Unrihtetifch enthält eine Anzahl Fächer

mit TIhüren und Käften und die Tifehplatte, in welche die

ion erwähnte (durch Gireulationsrohre erwärmte) Trandhir-
‚ platte eingelaffen ift. Auf diefer wird das Sleijh beim

Trandiren warn gehalten.
| Der Küchenfhrant Hat die gewöhnliche Form mit Unter-

| jab, Ausziehbrettern und doppeltem Auffa.
| Die Küche fieht nad) fünfjähriger Benügung „wie
nen“ aus, eine Folge der dazu verwendeten foliden Gon=
 firuftionen und Materialien. Der Bedarf an Brennmaterial
| ift ein verhältnimäßig fehr geringer.

Einmanerung von Kod- und Wafchkefleln.

8.08.

Alle Koch= und Wafchkefjel find oben offen und

haben eine annähernd cylindrifche, unten fegmentähnlich abge-

rundete Geftalt. Den Abjchluß des Feuerraums einer jolchen

\ Keffelheizung bildet der Keffelboden und die Verbrennungs-
produkte jollen jo geführt werden, daß die Yeuergafe, nachdem

‚ fie den Boden beftrichen haben, an geeigneter Stelle auffteigen,

um au die Wandungen des Keffels zu berühren. Dieß
fangefehehen — und zwar bei Hleineren Kefjeln — entweder
duch ftrahlenförmige Züge (Taf. 59, Fig. 1—4) over
durch das fogenannte „Zauffeuer“ oderden Schnedenzug.

Das Lauffeuer ift entweder ein „einfaches“ over ein „ge=
Tpaltenes“ Zauffeuer. Auch das „Doppelte Lauffeuer“,
oder der jogenannte „Doppelte Schnedenzug” Tommt
zur Anwendung, wenn der Keffel groß und die Höhe nicht

bejehräntt ift. — Die mit Lauffeuer gefegten Keffel bedin-
gen gegen die ältere Art ohne Züge eine Materialerjparniß

von 30 0.
Mir geben im Folgenden DBeifpiele fowohl für Keffel

mit ftrahlenförmigen Zügen al3 aud für Keffel mit unge-
jpaltenem Zauffeuer, "da diefe feßteren fi) bei den, vom

großherzoglich Heifiichen Gewerbeverein angeftellten, DBer-

fuchen al3 die zwedmäßigiten erwiefen haben.
Taf. 59*), Fig. 1 ftelt den Grundriß, Fig. 2 den

Durhfehnitt nah AB, Fig. 3 den Durchfchnitt nad CD

und Fig. 4 die Anficht des SKeffels dar. Derjelbe hat
0,94 m oberen Durcmeffer, 0,60 m Tiefe, verjüngt fi

nad) unten um 15 cm, und ift aus Kupfer gehämmert.
Zum Auflager des Kefjels find 7 Unterftügungen in

gleichen Abftänden angelegt, welche fi) nach der Mitte bis

auf 6 cm zufpigen und am äußern Ende in die ein Stein
ftarfe Umfaffungswand des SKeffels eingreifen. Der Noft a

liegt zwifchen den vorderen Unterftügungen u u undveiht
  

*) Wir entlehnen die zugehörigen Figuren aus Manger, Blätter

für gewerblidhe Baufunde, Berlin. Ernft und Korn.
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dis unter die Mitte des Keffels, damit die Flamme den
ganzen Keffel umfpülen fann. Die Einfeuerungsöffnung. ift
26 cm breit und hoc, "> Stein ftarf übermölbt und mit
einem Anfchlag für die Thür verjehen. Bei "e Stein
farfen Umfaffungen ift eine Thür mit Eifenzarge zu ver-
wenden. Die Ausftrömungsöffnung g für den Naud ift
15 cm hod) und breit und liegt dem Nofte gegenüber. An
diefer Stelle find die Züge 1,1 am Boden des Keffels zu=
gededt, und die Stege m m als Feuerbrücden hochgeführt,
jo daß der Rau durdh einen oberhalb gelaffenen Sılik
entweichen muß. Den Zug regufirt der Schieber n. Um
die beim Kochen auffteigenden Wafferdämpfe aus dem Keffels
raum zu entfernen, ift ein Dunftfang von Blech über dem
Keffel angeordnet, welcher nad) allen Seiten 30 cm vor=
Net und den Dampf in ein Dunftrofr von 26 cm Geite
einfeitet.

Die Vermauerung mit Lauffeuer oder Schneden-
zug zeigt Taf. 59, Sig. 5—7. Fig. 5 gibt den Grund-
viß der Feuerung eines 1,6 m meiten Keffels, dig. 6 den
Durhinitt nad) AB, Fig. 7 den Querfehnitt nad CD.

Der größere Seffeldurchmeffer geftattet eine beffere Aus=
nügung der Verbrennungsprodufte al3 zuvor. Der Feuer-
gang bejehreibt hier nämlich vom Nofte aus eine 1!/efache
Windung um den SKeffel von beiläufig 8,5—9 m Länge.
Uebrigens verlangt das Gewicht des Keffels mit feinem n-
halt eine zufammenhängende vingförmige, 20 cm breite
Untermauerung b als Auflager; diefe bildet einen fegel=
förmigen verengten Brennraum don 4—6 Schichten Höhe
(lebteres für Holz- und Torffeuerung), der am Roft mit
nur 30 cm Durchmeffer beginnt, aber dennoch oberhalb den
Keffelboden für das Feuer möglichft freilegt. Der Schneden-
zug geht vom Roft aus in der Richtung des Pfeiles (Fig. 5)
nad dem Kanal d, umfpült den Keffel, indem er über der
Heizöffnung fid) fortfegt und tritt nad) 1Yefacher Windung
dur) das Feuerrohr f in das offene Vorgelege g, fo dak
die Einmündung höher Tiegt als der Ihürfturz defjelben.
Die Dede der Schnedenzüge wird durch eine doppelte Dad)-
ziegelichiht in Lehm gebildet. Die Neinigungsöffnungen
k, k werden fo angelegt, daß man durch fie die Züge mög-
lichft weit befahren kann.

Die Heizung diefes Kefjels gefehieht von dem „Vor:
lege“ g aus, was den Vortheil bietet, daß Naud) fi nie=
mal3 in den Kochräumen verbreiten und daß man Benerung
und Achenfall, ohne Nüdficht auf die Höhe der Pflafterung,
beliebig tief legen Tann, weil andern Falls die Benügung
de3 Kefjel3 — wegen zu großer Höhe feiner Bordfante —
erfchwert würde*).

*) Kommt diefev Umftand bei großen Keffeln nicht wejentlid) in
Betracht, jo faım man das Borgelege fparen, den Keffel von innen
heizen umd denfelben mittelft Heiner Treppen von 2—8 Stufen be-
dienen. Zur beffen Ausnüßung der Berbrennimgsprodufte wen-
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ur Erreihung des jehnellen Abzugs der Dünfte in das
Schornfteinzohr würde e8 gerathen fein, das Borgelege in Höhe
der punftirten Linie m zu überwölben ; dadurd) wird der
Schornftein ein gefchloffener, alfo der Zug befördert. Sn3-
befondere ift e3 von Vortheil, die DVerbrennungsprodufte, wie
in dig. 271, in ein eijernes Raudrohr einmünden zu
lafjen, welches bis über Dach geführt wird und erhigt afpi=
tirende Wirkung Herborbringt, alfo zum Abzug der, dur)
das Koden entwidelten, Dämpfe beiträgt.

Die Schieberöffnung erhält die übliche Weite der ruffi-
hen Rohre, d. h. etwa 150 cm ©eitenabmeffung oder
300 gem Querfgnitt. Diefe Dimenfion würde aud) für
die Feuerzüge genügen: da fich jedoch die Schnedenzüge gern
mit Slugafche füllen, jo tut man gut, den Querfehnitt
derjelben um die Hälfte zu vergrößern.

Keffel von 1—1,5 m Durchmeffer werden endlich nicht
jelten mit getheiltem Schnedenzuge oder mit dem „gefpal-
tenen Zauffeuer“ verfehen. Die Deffnung an der Feuer
brüde ift dann dur eine Zunge getheilt, jo daß die
Slamme, wenn fie auf den Keffelboden gewirkt Hat, fie
tHeilt und den Keffel von rechts und linke umjpült, um fich
an der entgegengefeßten Seite wieder zu bereinigen und in
den Schornftein zu entweichen. Im Hebrigen ift die Gon=
fruftion von der vorherigen wenig abweichend.

Die Anlage einer größeren Anzahl von Seffelfeuerun-
gen mit zugehörigem Schornftein, wie jolche für den Bedarf
von öffentlichen Anftalten oder im Fabrikbetrieh nicht Jelten
erfordert werden, behandelt $. Manger in „Blätter für
gewerblide Baufunde“, Taf. II. Auch die Cinmaue-
tung der Braupfannen, der „Blafen“ für Branntwein-
brennerei, der Keffel zum Anftellen der „BSärbeflotten“
u. dgl. m. findet fich in diefem Werke behandelt.

Gegenwärtig werden jedoch) diefe gewerblichen Siede=
procefje meiftens mit Dampf bewirkt und an die Stelle
der Menjhenhand find im Großbetriebe mafchinelle Einrid)-
tungen getreten. Dieß ift namentlich auch der Yal in den
großen Küchen der Humanitätsanftalten (der Kranfenhäufer,
J‚rrenanftalten, Gefängniffe, VBolstüchen %.).

Eine ausführliche Befchreibung mit den Grundriffen der
Kohanftalt und Wafchanftalt des Provinzial$rren-
daufes zu „Düren“ (Nheinprovinz) enthalten die Num-
mern 6 und 7 de3 „NRohrleger“, Jahrg. 1879, auf welche
wir hiermit dermweifen.

det man auch wohl den fogenamnten doppelten Schuedenzug
am, wobei dev Feuergang vom Koft ab eine Länge von 15,0 m er=
reicht. Zum Abzug dev Berbuenmungsprodukte wird fodann ein be-
fahrbares Nohr erforderlich und als Bentilationsfchlot Tann eine
Dentilationsröhre nebenan aufgeführt werden, deren Ihwade Wange
die Apivation im Schlot durch Wärmenbgabe begünftigt.


